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Pfingſtbräuche. 

Pfingſten iſt nach altem germaniſchen Gebrauch 
das Feſt des Vollfrühlings, das in die herr- 
lichſte Zeit des Sproſſens, Grünens und 
Blüheus fällt. Iſt Weihnachten das weiße, 
winterliche Feſt, das Feſt für Familie und für 
das traute Gemach, ſo iſt Pfingſten das wahr⸗ 
haſtgrüne Feſt, das Feſt für die Natur, für 
Freiheit und Wander lu ſt. Schmückt man 
Weihnachten den Familientiſch wit dem Weih⸗ 
nachtsbaum, fo ſtelt man Pfipgſten die grüne 
Maie vor die Thür und an die Eingänge. Die 
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Schriftleitung: Brüdenftrafe 34, 1 Treppe. 
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gelaſſen, Becken und Gefäße aneinander geſchlagen, 
an den Bänken gerüttelt, am Altar flammten 
Blitze auf u. dergl.; von der Decke ließ man an 
manchen Orten ſogar eine weiße Taube, an 
einen Faden gebunden, während der Pfingſt⸗ 
predigt in der Kirche bei der Hervorhebung der 
Ausgießung des heil. Geiſtes herumflattern, oder 
man ſenkte eine hölzerne Taube bei den ent⸗ 
ſprechenden Sätzen von der Decke herab. 

Die Pfingſtmaie ſtammt aus alter 
heidniſcher Zeit. Sie findet ſich ſowohl bei den 
heidniſchen Römern beim Dienſt für die Maja, 
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Ferner erinnert noch das „Pfingſthuhn“, der 
Lämmerabend in Hamburg, am Vorabend vor 
Pfingſten, an dieſe lukulliſche Auffaſſung dieſes 
Feſtes. Auch der „Pfingſtlümmel“ hat feine 
Rolle geſpielt. Er wurde ausgetrieben und be⸗ 
deutete den Sieg des Sommers über die kalte 
Zeit, welche ihre Mucken bis dahin, wie auch 
dieſes Jahr den Menſchen nur zu oft fühlen 
ließ. Doch die Unbilden des Winters find nun 
vorüber, darum nach alten Brauche und Drange 
hinaus in den Wald mit ſeinem Blätterdach und 
friſchen Duft. Treten wir aber aus dem 
Wald, ſo leuchtet dem Auge ringsum, wohin es 
blicken mag, das wohlthuende Frühlingsgrün 
entgegen, das ſo wunderkräftig auf dasſelbe wirkt. 
Die Wieſen ſind geſchmückt mit dem weithin 
leuchtenden Löwenzahn, mit dem zarten Wieſen⸗ 
ſchaumkraut, mit Ehrenpreis, Gundermann, 
Luzernen, gelben Senf u. dergl. Alles erfüllt 
von Farbenpracht, Wachstum, Leben und Jubel. 
Die Natur feiert ihre Hochzeit und hat das 
hochzeitliche Kleid angelegt. 


Selbft das kleine Getier ſtimmt mit in den 
Jubel ein. Freudig ſurren und ſummen Bienen 
und Käfer, und die Schmetterlinge ergötzen ſich 
wie wonnetrunken am Honig der Blumen, und 
der Geſang der Vögel in den Lüften und in 
allen Zweigen in Wald und Hain will kein 
Ende nehmen, als gälte es einen Geſangswettſtreit. 
Da kann der Menſch zum heiligen Pfingſtſeſt 
nichts anderes thun, als eee auf die 
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Gebtuet don Morgens 8 Uhr bis Abende 8 Bike, 
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kann. Und die amen Matrojen bekommen 


Pfingſten die „50 Tage der Freude“ genannt] ſtellen, hat ſich vom nordweſtlichen Deutſchland 
und Pfingſten am fünfzigſten Tage abgehalten aus verbreitet. Im Oſten kennt man fie heute 
wurde, fo erhielt es dieſe Bezeichnung; denn das noch nicht, doch findet fie in den Städten immer 


Wort Pfingſten iſt aus dem griechiſchen Wort 
Pentecoste — der fünfzigfie abzuleiten. Die 
mittelalterliche chriſtliche Kuche übte an ihm 
mancherlei Zeremonie, welche an die Ausgießung 


des heiligen Geiſtes und an das Brauſen des] Freuden⸗ und Eßzeit, die der vorhergehenden Faſten⸗ 


Wetters bei der Ausgießung erinnern ſollte. Aus 
dem Kirchenhimmel ward Waſſer auf die An⸗ 
dächtigen geſprengt, Böllerſchüſſe wurden los⸗ 


mehr Nachahmung. Die Pfingſtmaie iſt auch 
ſicher ein ſchöner, ſinnreicher Frühlingsſchmuck. 
Chriſtlich war nach den Anſchauungen des 
Mittelalters Pfingſten der Schluß der fünfzigtägigen 


zeit gegenüberſtand, daber auch der Umzug mit dem 
fetten, bekränzten „Pfingſtochſen“, wie er früher 


hauptſächlich in Mitteldeulſchland üblich war. 


Jentſches Reich. 

Zur Veteranenfürſorge. Der vom 
Bundesrate zur kaiſerlichen Vollziehung vorgelegte 
Nachtragsetat für 1902 betrifft die Er- 
weiterung der Veteranenfürſorge, 
für welche bekanntlich durch dieſe Etatsergänzung 
eine Summe von 1,3 Millionen Mark zur 
Verfügung geſtellt wird. Der Betrag wird, da 
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aus den Zinſen des Invalidenfonds höhere Ein 
nahmen, als zuerſt in den Etat eingeſtellt worden 
ſind, nicht erwartet werden können, in den 
Titel für den Kapitalzuſchuß eingeſtellt we den 
und dieſen auf rund 32,9 Millionen Ma er⸗ 
höhen. Im Etat für 1901 war dieſer sine 
nahmepoſten, der um ſeinen Betrag jedes Mal 
den Beſtand des Invalidenfonds verringert, 
noch mit 171, Millionen Mark normiert, 
er hat alſo um nahezu 15½ Millionen Mark 
in einem Jahre zugenommen. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Teil der Steigerung iſt auf die Er⸗ 
weiterung der Fürſorge ſür die Kriegsinvaliden 
und ⸗Hinterbliebenen zurückzuſühren, welche im 
Frühjahr vorigen Jahres im Reichstage angeregt 
und dann von den beiden geſetzgebenden Faktoren 
des Reichs gutgeheißen wurde. 


Ueber Schiffahrt und Alkohol 
zur Zeit der alten Mäßigkeitsbewegung ſchreibt 
ein Schleswig⸗Holſteiniſcher Kalender von 1840: 


„Aus England und Amerika gehen jährlich 
mehr als 1200 Schiffe in See ohne einen 
Tropfen Branntwein, ausgenommen 
in der Schiffsapotheke. Und von dieſen Schiffen 
gehen viele in die rauheſten Gegenden der 
Erde; im Norden nach Grönland, Labrador, 
Spitzbergen; im Süden nach dem Feuerlaude, 
der Magelanſtraße und den Falklands⸗Inſeln 
auf den Walfiſchſang. Zuweilen ſtürmt und 


wogt es im wilden Meere, daß Wochen lang 
lein Feuer im Schiff angemacht eee 


keinen Braumwein? Nein, weil keiner im 


Schiffe iſt. All ein die armen Matroſen 
kommen beſſer zurecht im Kampfe mit den auf⸗ 
geregten Elementen, und die armen 
Matroſen kommen geſunder zu 
Hauſe nach bekämpfter Gefahr und über⸗ 
ſtandener Not; und von den Schiffen, welche 
den armen Matroſen die kleine Labung des 
Branntweins verſagten, kommt verhältnismäßig 
eine ſo viel größere Anzahl wohlbehalten nach 
Hauſe, daß die Aſſekuranz⸗Kom⸗ 
pagnie ihnen die Verſicherung viel 
wohlfeiler zu teil werden läßt.“ 


Pfingſtbeſuch. 


Humoreske von E. Greiner. 
(Schluß.) 

Welch' ein Mann! Guter alter Adel, wie 
einſt der Unvergeßliche, dazu Großſtädter, Jour⸗ 
naliſt und Dichter. Lieber Himmel, wer doch 
jetzt noch einmal jung wäre! Doch auf Jugend 
und Schönheit ſchien dieſer Herr von Gundlach 
ja gar keinen Wert zu legen, nur von der un- 
vergänglichen Jugend des Herzens ſprach er 
begeiſtert, und dieſe hatte man ſich ja gottlob 
bis zur Stunde bewahrt. Fräulein Lucinde 
durchrieſelte ein wonniger Schauer: würde ein 
Mann von adliger Geburt wohl ſo etwas thun, 
wenn er nicht — Und verſchämt ſenkte ſie die 
Blicke, damit er nicht vorzeitig darin läſe, was 
er ja noch nicht wiſſen durfte. Wie intereſſant 
er jetzt die Freuden und Leiden eines Schriſt⸗ 
ſtellers ſchilderte, wie beredet er von dem Zauber 
einer harmoniſchen Häuslichkeit ſprach! „Nur 
eines“, hörte die entzückte Lauſcherin ihn ſoeben 
ſagen, „eines würde ich nicht können: eine Witwe 
heiraten, die nicht allein zu mir käme. Die Liebe 
meines Weibes mit einem zweiten Weſen teilen 

zu müſſen, und wäre es ſelbſt das holdſeligſte 
Töchterchen, — unmöglich!“ 

Auf die im Herzen Lucindes ſoeben erſt ent⸗ 
ſproßte Hoffnungsſaat legte es ſich wie Maien⸗ 
ci. War fie auch keine „Witwe, fo hatte 
doch auch ſie ſich unklug mit ſolch einem „zweiten 
Weſen“ bebürdet, und an dieſem würde voraus⸗ 
ſichtlich ihr ſpätes Glück ſcheitern. 

„Auch gnädiges Fräulein vertreten, wie ich 
gehört, edelmütig Mutterſtelle?“ fragte da auch 
wirklich ſchon der Doktor, und zwar, wie es der 
Befragten ſchien, in tief bedauerlichem Tone. 

Schon wollte i 


doch ſich rechtzeitig beſinnend, ſagte fie ftatt 


deſſen raſch: „Jawohl, doch werde ich das Ver] Hände über dem Kopf zuſammen. 


gnügen leider nicht lange mehr genießen. Der 
Regierungsbauführer Hans Pleſſen bewirbt ſich 
um meine Nichte.“ — 

„Ein prächtiger Menſch, ariſtokratiſche Ge⸗ 
ſinnung durch und durch“, fiel Gundlach ihr leb⸗ 
haft in das Wort, „wahrhaftig, beſſer könnte 
Ihr entzückendes Pflegetöchterchen nicht auſ⸗ 
gehoben ſein!“ 

Tante Lueinde hatte Mühe, ihr inneres 
Frohlocken zu verbergen. Wer aber auch gedacht 
hätte, daß der bürgerliche Mann mit dem hand⸗ 
werksmäßigen Metier, welchem Annie zu geben, 
ſie verſchworen hatte, ihr einſt mit Abnahme des 
Mädchens einen Dienft erweifen werde! 

„So find auch Sie der Anſicht, Herrn von 
Gundlach, daß ich mich zu den Wünſchen des 
jungen Mannes nicht länger ablehnend verhalten 
ſoll?“ fragte ſie ſeufzend. 

„Es iſt meine innigſte Ueberzeugung“, ver⸗ 
ſicherte jener, die Hand beteuernd auf das Herz 
legend. „Zögern Sie keinen Augenblick länger, 
Gnädigſte, die jungen Leute glücklich zu machen; 
andere zu beglücken“ heißt für den edeln Menſchen 
ſein eigenes Glück begründen, Aber ſehen Sie, 
— da vorm, — das find die beiden! Ich ſende 
Ihnen ſofort das Pärchen zur Stelle! O, welche 
beglückende Miſſion für mich!“ 

„Sein eigenes Glück begründen!“ wiederholte 
die Zurückbleibende flüſternd, während ſie dem 
Davoneilenden verzückt nachſchaute. „Herrlicher 
Mann, ich räume das Hindernis beiſeite!“ — — 

„Fritz, Frau Hanna, eine Sektbowle, es gilt 
Verlobung zu feiern!“ Mit dieſen Worten ſtürmte 
Gundlach in den Gartenſalon, wo die Hausfrau 
ſoeben den arrangierten Kaffeetiſch muſterte. 
„Soeben erteilt hinten in der Epheugrotte Fräu⸗ 


fie „Leider ja“ antworten, lein Lucinde den jungen Leuten ihren Segen!“ 


Frau Hanna ſchlug vor Ueberraſchung die 
„Was ſagen 
und die Annie? 
Und Sie, Sie haben das 


Sie? Mein Bruder — 
Himmel, das wäre! 
zuſtande gebracht?“ 
Mit dem Ausdrucke eines hilfloſen Kindes 
ſchaute Reling von dem einen zu dem andern. 
„Aber ich begreife — ich verſtehe ja gar 
nicht!“ rief er ärgerlich. „Der Hans und die 
Annie, ſagt Ihr? Und ich meinte — ich dachte 
doch — Du felber, Egon —“ 
Doktor Gundlach klopfte den ſo ſchwer zu 
Verſtändigenden lächelnd auf die Schulter. 
„Fritz, ich bitte Dich, wie magſt Du mir 
alten Knaben ſolche Schäferftreiche zutrauen!“ 
verteidigte ſich jener mit der wohlgelungenen 
Miene gekränkter Unſchuld. „Ich verſichere Dich 
auf Kavalierehre: nur im Intereſſe der beiden 
Liebesleuichen war es mir um der „Wider 
ſpenſtigen Zähmung“ zu thun, und wenn das 
alte Fräulein, wie ich faſt ſelber fürchte, aus 
meinen harmloſen Aeußerungen falſche Schläffe 
gezogen, ſo iſt es lediglich ihre eigene Schuld.“ 
„Prachtkerl, laß Dich umarmen!“ rief der 
Hausherr, indem er ſeinen Worten zugleich die 
That folgen ließ. „Mag die Alte jetzt ſelber ſpüren 
wie hoffnungsloſe Liebe thut, an dem Hans und 
m Mädel hat fie dieſes Schickſal reichlich ver⸗ 
ient!“ 
Glücklichere Pfingſtgäſte und ſrohere Wirte 
hatte Buchendorf noch nie zuvor geſehen. Hans 
Pleſſen, als fürchte er, ſein holdes Bräutchen 
könne ihm ebenſo unerwartet wieder entriſſen 
werden, wie er es eben erſt gewonnen, ließ Annie 
nicht mehr aus dem Arm, während dieſe ſich 
immer aufs neue fragen mußte, ob ihr Glück 
auch wirkich kein Traum ſei. Tante Lucinde 
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als Begründerin des Glückes des jungen Paares 
pries, und als der Doktor, um mit ihr anzu⸗ 
ſtoßen, ſich jetzt zu ihr beugte, flüſterte ſie 
errötend: „Sind Sie mit mir zufrieden, Herr 
von Gundlach?“ ; 

Sofort ſprang dieſer auf, fein Glas er- 
greifend, welches die Hausfrau frifch gefüllt, rief 
er heiter: 

„Wer von uns in dieſer kleinen feſtlichen 
Runde hätte wohl heute das Wehen des 
Pfingſtgeiſtes nicht in ſich geſpürt? In 
den Herzen der Jungen,“ dabei lächelte der 
Redner nach den Neuverlobten, „regt er ſich als 
Liebe, dieſer Himmelstochter, welche die Erde 
zum Paradieſe wandelt; aber auch uns andere, 
die wir des Lebens Lenz bereits hinter uns 
haben und nicht mehr von Roſen und Vergiß⸗ 
meinnicht, von Mondenſchein und Nachtigallen 
ſchwärmen,“ und dabei ſuchte ſein Blick Lueinde, 


die in bebender Erwartung deſſen, was jetzt 


kommen würde, die Hand auf das Herz gepreßt 
hielt, „auch uns, ſage ich, hat des Pfingſtgeiſts⸗ 
hauch beſeelt: in gegenſeitiger herzlicher Freund⸗ 
ſchaft fühlen wir uns mit einander verbunden, 
ob auch morgen ſchon unſere Pfade nach Oſt 
und Weſt, nach Süd und Nord auseinander 
gehen. Mein gnädiges Fräulein,“ hiermit 
wendete ſich der Sprecher zu der bitter Ent⸗ 
täuſchten, ſein Glas ihr entgegen haltend, „auf 
dauernde gute Freundſchaft!“ 

Als der letzte Toaſt verklungen, und es auf 
Buchendorf wieder ſtill geworden war, ſchante 
Fräulein Lucinde, die Nachthaube über den 
pärlichen Scheitel gezogen, noch eine Weile 
finnend in den guten alten Mond, dem fie, ach 
ſchon ſo manches zarte Geheimnis eines langen 
Lebens vertraut. „Deine Liebe, Egon von 
Gundlach, war ein Traum,“ hauchte fie, „io ſei 


— — — — — 


aber ließ es ſich lächelnd gefallen, daß man fie denn fortan Deine Freundſchaft mein Troſt!“ 
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in Aengſten. — Denn, wie arm er immer ſei — iſt der 

Stolz zu eigen, — daß er jedem froh und frei — kann 1 
fein Antlig zeigen! — — Jedem Heil, der treugefinnt — 1 
trägt des Lebens Plage! — Jedem braven Menjchentind 7 
— frohe Feiertage! — Pfingſten kommt und Sonnen⸗ 

fein — iſt der Feſt⸗Begleiter. — Und jo mögs auch 
ſonnig ſein — im Gemüt. 

Ernſt Heiter. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Eine bleibende Erinnerung an die Wiesbadener 
Feſtſpiele, die am vorigen Sonntag ihren Anfang ge⸗ 
nommen haben, bildet das 5. Heft der illuſtrierten 
Monatsſchrift „Berliner Leben“ (Freier Verlag). 
Da werden wir in das herrliche Bühnenhaus geführt, 
in dem ſich eine auserleſene Künſtlerſchar 25 Dienſte 
der deutſchen Kunſt vereint, wir bewundern die prächtigen 
Räume, nicht minder die maleriſchen Reproduktionen der 
zauberhaften Bühnenbilder, die für den „Kaufmann 


blieb liegen — Schelte, Heulen, Berg beſtiegen. 
— Meiſt Chauſſeeweg, lauter Sonne! Oben 
Wirtshaus, Heringstonne! — Platz erkämpft. 
Gegeſſen. Weiter. — Ausſichtspunkte. Kinder 
heiter. — Sträuße pflücken, Beeren ſuchen, — 
Mutter ſpendet Streuſelkuchen. — Kleine Schenke, 
Kaffeetrinken. — Aufbruch, Schiffe ſeh'n und 
winken — Lieder ſingen, plötzlich ſchweigen, — 
Aeugſtlich nach dem Himmel zeigen. 
Schwarze Wolken, ſtarker Regen, 
Weiter auf zerweichten Wegen, Mutter 
müde, Kinder dito — Hin zum Zuge. Nicht 
mehr mit, oh! — — Sitzen bleiben, böfe Nummer, 
— Kinder auf der Bank im Schlummer. — 
Vater trinkt verſchied'ne Schoppen — Schmunzelt: 
Ganz famoſer Troppen! — Endlich Zug. Ein 
Drängen, Haſten. — Jammer rin jetzt in den 
Kaſten! — Viel Verſpätung. Schlafen, Schwitzen, 
— Vater hat nen Kleinen ſitzen. — Schließlich 


blaues — In ſtiller Verborgenheit ſoll auch 
unſere Liebe blühen! — und Zittergras — Du 
haſt mich erſchreckt! — Vor allen hat aber die 
Königin im Blumenreiche, die Roſe, mannigfache 
Bedeutungen. So ſpricht die weiße Roſe: Du 
verſchmähſt mich?, die rote: Meine Liebe iſt Dir 
geweiht!, die gelbe: Sei nicht neidiſch auf die 
Glücklichenl, das Dijon⸗Röschen: Dein Bild]“ 
umſchwebt mich immerdar!, das rote Roſenblatt: 
Ja!, das weiße Roſenblatt: Nein, die rote Roſen⸗ 
knoſpe: Ahnung jagt mir, daß Du mich liebſt!, 
die weiße Roſenknoſpe: Weißt Du, was Liebe 
iſt? und endlich das Ueberbleibſel der Roſe, die 
Hagebutte: Die Zeit meiner Liebe iſt längſt 
vorüber! 

* Ein „Blutregen“ von dem bisher 
wenig bekannt geworden iſt, ging, wie die „Med. 
Woche“ ſchreibt, Ende Januar in einigen Teilen 
von Südweſtengland nieder. Nachdem 


Die modernen Erfahrungen der Polarfahrer 
beſtätigen dieſe Ausführungen von 1840; die 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften ſichern zum Teil 
den Enthaltſamen Vorzugspreiſe; möchten auch 
die Schiffs ⸗Aſſekuranzgeſellſchaften heutzutage 
wieder in die Lage kommen, Schiffen mit enthalt⸗ 
ſamer Mannſchaft Prämien zu gewähren. 

Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 

= hafteter. Nach einer Meldung der „Hamb. 
Nachr.“ werden im Reichsjuſtizamt die Erwägungen 
über die Ausdehnung des mit der Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurteilter 
eingeſchlagenen Weges in der Richtung der 
Entſchädigung unſchuldig Verhafteter fortgeſetzt. 
Ob es jedoch auf dieſem Gebiete zu poſitiven 
Ergebniſſen kommen werde, laſſe ſich jetzt noch 
nicht überſehen. Jedenfalls werde noch eine 
längere Reihe von Erörterungen nötig ſein, ehe 
an eine Entſcheidung in dieſer Angelegenheit ge⸗ 


dacht werden könne. 


Provinziellen. 
Zoppot, 16. Mai. 


zwiſchen Magiſtrat 
ordneten iſt geſtern durch Beſchluß der letzteren 


Der erſte Konflikt 
und Stadtver⸗ 


gegen zehn zu Hauſe, — Bald wird's ruhig in 
der Klauſe. — Hier und da nur Schnarchgetön! 
— Ach ſolch' Pfingſtfeſt iſt doch ſchön. 

— Ueber den Nährwert des Alkohols ſind 
die Meinungen der Forſcher jetzt weniger geteilt 
als ſrüher. Die große Mehrheit iſt zu dem, 
zuletzt vom Cloplatt im 11. Band des Skan⸗ 


erſt im März vorigen Jahres die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf das wahrhaft große Natur⸗ 
ereignis gelenkt worden war, das in einem Blut⸗ 
regen über einen großen Teil von Süd⸗ und 
Mitteleuropa bis nach Norddeutſchland hin in die 
Erſcheinung trat, iſt es um ſo auffallender, daß 
jenem Ereigniſſe ſo wenig Beachtung geſchenkt 


von Venedig“ und die Opern „Armida“, „Die 
luſtigen Weiber“, „Der ſchwarze Domino“ 
und „Oberon“ neu geſchaffen wurden. Und welche 
Stimmungsmacht weiß nicht der kunſtverſtändige Inten⸗ 
dant Georg von Hülſen, dem als wackere Berater Ober⸗ 
inſpektor Schick und der treffliche Koſtümkenner L. Raupp 
zur Seite ſtanden, zu erzeugen? Die Dekorationen und 
Figuren beginnen förmlich zu leben, wenn wir weiter 


blättern. Da ſehen wir die Darſteller und Darſtellerinnen 


perfekt geworden. In ihrer Geſchäftsordnung dinaviſchen Archivs für Phyſiologie niedergelegten, worden iſt. An dem genannten Tage wurde auf! der erſten Rollen, da belauſchen wir das Regiekollegium 

hatten die Stadtverordneten ſich das Recht bei“ Ergebnis gelangt, daß Alkohol bis zu einem ge. dem Erdboden an einigen Orten in Südweſt⸗ bei feiner Arbeit. Kurzum, dies Sonderheft ift voll» 

gelegt, aus der Mitte der Gemeindebeamten ihren | wifjen Grade Fett zu erſetzen und ſomit Eiweiß england ein eigentümlicher Niederſchlag von röt⸗ kommen würdig der glanzvollen Wiesbadener Feſtſpiele. 

Protokollführer zu wählen. Der Magiſtrat hat zu ſchützen vermag. Dieſe Thatſache gehört aber lichem oder gelblichem Staub beobachtet, der = = 

dieſer Faſſung widerſprochen, weil er darin einen inſofern mehr in die pathologiſche Phyſiologieſſcheinbar vom Himmel gefallen war. Es fand Handels- Nachrichten. 

Eingriff in feine Befugnis erblickt, Anſtellung [als es ſich bei der Alkoholmaſt zu einem er⸗ ſich glücklicher Weiſe jemand, der eine Probe des Amtliche Notierungen der Danziger Börſe | 

und Beſchäftigung der Gemeindbeamten ſelbſtſheblichen Teil um Fettauſammlung am falſchen] Staubes ſammelte und fie an eine zuſtändige vom 16. Mai 1902, 

zu überwachen. Die Stadtverordnetenverſammlung Ort, d. h. um krankhafte Organverfettung handelt.] Stelle ſandte, nämlich an Profeſſor John Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

gat indeß nahezu einſtimmig beſchloſſen, ihren Wenigstens giebt es zwiſchen nährenden und den Murray, den berühmten Naturſorſcher der außer dem notierten Breife 2 M. per Tonne jogenannte 

Geſchäftsordnungsparagraphen aufrecht zu erhalten | giftigen Eigenſchaften des ſchließlich zu den] Challenger⸗Expedition, der fie an die Dineralien- | FJattorei⸗Proviſion uſancemäßig dom Käufer an den 

und die Entſcheidung des Bezirksaus⸗ſſchlimmſten Zerſtörungen führenden Alkohols] abteilung des Beitiſchen Muſeums weitergab. 8 1 2 N 

ſchuſſes einzuholen. keine feſte Grenze. Den Namen eines Nährſtoffs Es wurde dort feſtgeſtellt, daß es ſich um einen imländiſch ur 2 > 5 ne 22 Or, OO 
Inowrazlaw, 15. Mai. In der geftrigen verdient er auf keinen Fall, weil ihm die erfte|fehr feinen organiſchen Staub handelte, der aus Roggen: tranfito grobtörnig 720 Gr. 112 Mt — 

Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Stadtbau⸗ und wichtigſte Eigenſchaft eines ſolchen, die] Quarzkörnern, Teilchen eines glimmerartigen Gerſte: inländiſc große 692 Gr. 122 M. . 

rat Baumgarten vom Erſten Bürgermeiſter] Eigenſchaft der Ungiftigkeit, abgeht. a Minerale und wenigen Bruchstücken von Dia⸗ Wicken: inländiſche 181 M.. ; 

Treinies in ſein Amt eingeführt. — Ueber die . tomeegehäuſen beſtand. Der Mineraloge, der Fefe inlandiſcher 154160 Mt a 

Erhöhung des Preiſes für Sool⸗ Kleine Chronik. jetzt einen Bericht über dieſe Unterſuchung er⸗ 5 ä 

bäder iſt ein Konflikt zwiſchen Magiſtrat und ſtattet, äußert die Anſicht, daß der Staub von Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. * 


der Verſammlung entſtanden. Die Verſammlung 
hatte im März beſchloſſen, die Soolbäderpreiſe 
für Einheimiſche von 80 Pf. auf 1 M. und für 
Auswärtige von 1 M. auf 1,25 M. zu erhöhen. 
Der Magiſtrat iſt aber dieſem Beſchluſſe nicht 
beigetreten, ſondern will es bei den früheren 
Preiſen belaſſen. Die Verſammlung hat heute 
wieder für den erhöhten Preis geſtimmt, der 
Magiſtrat dagegen erklärte abermals, dieſem Be⸗ 
ſchluß nicht zuzuſtimmen. 


Lokales. 
i Thorn, 17, Mai 1902, 


e — Pingften. Wecker! Morgengrauen, — 
N e f dem Wetter ſchauen, — Auf⸗ 
fern, Knopf platzt. Sehr verdrießlich. — Alle 
fix und fertig ſchließlich. — Kinder ſchon im 
Feſttagsſtaate, — Muttern boch im Pingſtornate. 
Regenſchirme, Paletöter, Fläſchchen 
Cognac, Butterbröter. — Hin zur Bahn in 
vollem Wichſe, — Drängelef, Sardinenbüchſe! 
Extrazug hineingeklettert, — Hühneraug'! 
Geflucht, gewettert, — Voller Wagen, Schlechte 
Witze, Rieſendurſt. Enorme Hitze; 
Kinderlärm. Gefrühſtückt trocken, Vater 
kriegt die beiten Brocken. — Lange Fahrt, 
Hurza, am Ziele! — Bahnhof. Rieſiges Ge⸗ 
wühle — Ausgeſtiegen. Durchgedrängelt, — 
Schwitzend ans Buffet geſchlängelt, — Rot im 
Antlitz, wie Tomaten, — Durſt gelöſcht mit 
„Pſchorr“ und „Spaten“. — Paletot im Zug 
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Marga 
Roman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


„Iſt das die Aufklärung, ſöhnt ſie mich mit 
den! etwas froftigen Fremdthun aus, das mich zugleich 
verletzt und betrübt hat. — Schade, ich werde mich 
wohl darnach mehr richten müſſen, als ich zuerſt 
gedacht. Indeſſen, etwas muß ich den anderen doch 
voraus haben. Gehen wir einen Vertrag ein, Marga. 
Soll ich die hübſchen Plauderſtunden bei den Damen 
hier einſchränken, ſo müſſen Sie mir dafür ver⸗ 
ſprechen, wenn Sie in Ihrer rührenden Güte eines 
Ihrer ſüßen Lieder als Zugabe ſpenden, dann aus 
der Fülle der Volkslieder zu wählen, mit denen Sie 
meine wunde Seele gleichſam in den Schlaf wiegten, 
wenn wir in der Haide ſaßen. Ich werde denken, 
Sie ſingen mir — und nur mir allein. — Glauben 
Sie mir, Marga, noch jetzt thun Sie ein Werk der 
Barmherzigkeit, wenn Sie Oel auf die Wogen gießen, 
die oft genug mein Schifflein in die Brandung 
treiben. Ihre Meiſterſchaft, die Tonfluten zu be 
herrſchen, iſt ein Zauberſtab, mit dem Sie alle 
guten Geiſter in Ihren Dienſt zwingen. Sogar 
einer irrenden, unruhigen Seele, wie ſie in meiner 
Bruſt wohnt, bringen Sie manchmal den Frieden, 
Sie wiſſen nicht, Marga, wie oft und wie innig ich 
Erika Hellis in Stillen Dank gezollt.“ 

Graf Arco hielt noch Margas Hände umſchloſſen. 
Ein leiſer Verſuch, ſich frei zu machen, ließ ihn ſie 
nur feſter halten. 

„Erſt das Verſprechen“, hieß es. 

Marga wollte ablenken — ausweichen, aber der 
ernſte Blick der dunklen Augen hielt ſie im Bann. 


Sie verſprach, ſeiner Bitte nachzukommen. 
„Ich danke Ihnen!“ a 


323 


— 


* Unfere Blumenſprache hat ſich ſehr 
vervollkommnet, und faſt jede Blume hat ſchon 
ihre ſinnbildliche Bedeutung. Dazu haben ſich 
verſchiedene Arten derſelben herausgebildet. Einige 
der Florakinder, wie z. B. das Vergißmeinnicht, 
Rührmichnichtan (Noli me tangere) haben ſchon 
im Namen ihre Bedeutung, andere, z. B. Chriftus- 
auge — Dein Blick ſtrahlt von reinſter Liebe! 
Frauenhaar — Du haſt mich gefangen! Fuchs⸗ 
ſchwanz — Man belauſcht uns! Hahnenkamm — 
Warum fo hochmütig? Hungerblume — Ich 
ſchmachte nach Dir! Je länger je lieber — 
Dürfte ich doch immer bei Dir ſein! uſw. ſind 
von ihren Namen abgeleitet, die meiſten Blumen 
aber reden durch Ihre Form, Größe, Farbe, 
Zartheit und ihren Wohlgeruch. Ich will zum 
Beiſpiele einige mitteilen: Aſter, blaue — Noch 
iſt's zur Liebe nicht zu ſpät! Aſter, rote — Ich 
weiß nicht, was Du ſagen willſt! Aſter, weiße — 
Es iſt ein Mißverſtändnis! Bandgras oder 
Gras — Ich bitte um Antwort! Birkenzweig — 
Sei verſchwiegen! Brenneſſel — Deine Dreiſtig⸗ 
keit wird beſtraft! Cypreſſe — Du haſt mich 
in Trauer verſenkt! Granatblüte — Du ſiehſt 
mich an und kennſt mich nicht? Heidekraut — 
Einſam und verlaſſen! Knoblauch — Ich mag 
Dich nicht! Mimoſe — Ich will Dir's heimlich 
ſagen! Oleander — Nur für Dich ſchlägt mein 
Herz! Nelke, einfache — Mein Herz iſt nicht 
mehr frei, begnüge dich mit meiner Freund⸗ 
ſchaft! Reſeda — Deine Herzensgüte iſt mein 
Glück! Strohblume — Ich harre aus! Veilchen, 
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der gleichen Beſchaffenheit ſei wie der des Blut⸗ 
regens, der häufig von Afrika her nach Europa 
gelangt und ſchon vielfach zur Entſtehung einer 
abergläubiſchen Furcht Veranlaſſung gegeben hat. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


„pfingſten!“ 

Bringt herbei die grünen Mai'n — und den Strauß 
von Flieder — Blütenduft und Sonnenſchein, — gab 
die Zeit uns wieder. — Feſtlich klingts im Morgenſtrahl 
— Great S = Sei a 
— Lieblichſtes der Feſte! — — Prangt die 
Maienglanz — wehn die Lüste Inder ſchlin 
Freude ihren Kranz — um die Menſch⸗ nder. — 
Maienpracht und Sonnenſchein — locken in die Blüte 
— und nun ſolls auch ſonnig ſein — drinnen im 
Gemüte! — — Pfingſten will man nicht im Haus — 
einſam ſich verſchließen — nein ein jeder ſtrebt hinaus 
— jeder will genießen. — Ein Vergnügen eigner 
Art — intereſſiert am meiſten — eine kleine Extrafahrt 
— kann man ſich ſchon leiſten! — — Dieſer liebt die 
Landpartie — im Bekanntenkreiſe, — jener freut ſich 
wie noch nie — auf die Pfingſtfeſt⸗Reiſe, — jeder thut 
wie ihm gefällt, — eins nur muß er fragen: — Iſt die 
Kaſſe gut beſtellt? — Kann ſie viel vertragen? — — 
Reiſen, reiſen, o wie ſüß — dachte jetzt zum Feſte — 
auch Frau Humbert in Paris, — Reiſen iſt das beſte! 
— Madam' Humbert in Paris — kann ſich ſolches 
leiſten, — denn ſie hat den nöt'gen „Kies“ — und der 
fehlt den meiſten! — — Groß iſt, wer im großen borgt 
— s'iſt die alte Leier, — wer ums liebe Brot ſich ſorgt 
— kriegt kaum einen Dreier. — Pfenn'ge ſchnurrt ſich 
nur ein Lump — Nickel nur ein Dummer — aber ſo'n 
Millionen⸗Pump — gilt als feine Nummer! — — Do 


Es ſchien, als wollte Graf Arco noch etwas 
hinzufügen, aber plötzlich ließ er Margas Hände los 
und mit einem Gruß gegen das Muhmchen das ſich 
tief über eine Handarbeit beugte, eine beginnende 
Rührung zu verbergen, verließ er das Zimmer. 

„Ob Du nicht zu übertrieben ängſtlich biſt, 
Marga?“ meinte die alte Dame mit leiſem Kopf⸗ 
ſchütteln. 

„Nein, Muhmchen.“ 

„Er ſcheint viel Trauriges erlebt zu haben.“ 

„Das iſt wohl möglich.“ 

Marga zog ſich in das eigene Zimmer zurück. 
Bald darauf hörte die Muhme ſie ſingen. Sie hatte 
ſich in die Partie für den Abend vertieft und Euterpe 
trug ihre Jüngerin über das ſeeliſche Bangen hinweg, 
das dieſe trotz aller Gegenwehr ſonſt nicht zu be⸗ 
herrſchen vermochte. 

Obgleich Marga ihr Verſprechen gehalten, verließ 
Graf Arco das Konzerthaus am Abend mit un⸗ 
befriedigten Empfindungen. 

Gewiß, die wunderſame Stimme hatte herrlich 
geklungen, die ſchmiegſame Geſtalt im ſchlichten 
weißen Kleide — eine einzelne Roſe im Gürtel — 
dünkte ihn die verkörperte Poeſie, aber nicht einen 
einzigen Blick hatte ſie für ihn gehabt, kein noch ſo 
kleines Zeichen, das auf die ſtille Freimaurerei, die 
fie verabredet hatten, hinwies. 

Soweit brauchte die Rückſichtnahme nicht aus⸗ 
gedehnt zu werden. — Auf keinen Fall. — Marga 
war keine Schönheit, wie er in ſeinem unruhigen 
Reiſeleben viele geſehen, aber die bezaubernde An⸗ 
mut, das Unberührte, das an die herbe, keuſche Luft 
der Haide erinnerte, verlieh ihr einen Reiz, der ihn 
zu feſſeln begann. Jetzt, wo er kaum darauf rechnen 
konnte, ſie in ihrem Hauſe zu ſehen, ſich ungezwungen 
mit ihr zu unterhalten, ſchien es ihm verlockend, ſich 


der junge Graf darüber nachdachte, um ſo empörender 
ſchien es ihm, der läſternden Welt ſoviel Gewalt 
über zwei freie Menichen einzuräumen, daß fe fie 
zu trennen vermochte. Jetzt ſchon begriff er nicht, 
daß er am Vormittag ein dahinziclendes Verſprechen 
hatte geben können. 

Mißmutig, verdrießlich betrat er ſeine Wohnung. 

War Ellinor jahrelang Graf Arcos letzter Ge⸗ 
danke geweſen, wenn er den Tag ſchloß — heute 
mußte ihr Bild dem von Marga weichen. 

Beglückt und fröhlich war dieſe mit dem 
Muhmchen nach Hauſe gekommen. 

Das höchſte, was ſie erſtrebt, war ihr zu teil 
geworden. Graf Arcos volle Anerkennung ihrer Kunſt 
hatte ſie ja in begeiſterten Worten ausſprechen hören. 
Jetzt trennten ſie ſich und ſie behielt ſein ſchönes, 
lichtes Bild im Gedächtnis, wie ſeine liebenswürdige 
Teilnahme ihr unverkürzt blieb. Das glückſelige 
Gefühl, das Margas Herz erfüllte, trug ſie gleichſam 
auf Sommerlüften gegen die Sonne, wie die Flügel 
den kleinen Sänger, deſſen Namen Graf Arco ihr 
einſt gegeben. 

Morgen ſang ſie zum letzten Mal hier. Auch 
damit war ſie einverſtanden. Es mochte doch vielleicht 
ſeine Klippen haben, ihn jetzt allabendlich unter der 
Menge zu wiſſen, und dabei zu thun, als ſei er nicht 
vorhanden. . 

Am nächſten Vormittag mußte Marga noch 
einmal in die Probe. Das letzte Konzertprogramm 
enthielt beſondere Schwierigkeiten. 

Unterdeſſen focht das Muhmchen einen heftigen 
Streit mit ihrem alten, hartnäckigen Feinde, dem 
nervöſen Kopfſchmerz, aus, der die Leidende im ver⸗ 
dunkelten Zimmer ans Lager feſſelte. 


Roh . per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
dement 88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,15 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 16. Mai. 


Weizen 176—182 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 148 —152 Mt. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen FJutterware 145 —158 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


Umſaß 2000 Sack. 


32, per 


Hamburg, 16. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,32½, per Juni 6,35, pr. Auguſt 6,52½, per Oktober 
6,80, per Dezember 6,95, pr. März 7,29. 


Hamburg, 16. Mai. Rüböl ſtill., Ioto 55. 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70, 
16. Mai. Zuckerbericht. Korn : 


Ma 9 de burg, 
zucker, 88% ohne Sack 7,30 — 7,68. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20—5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,70. Brodraffinade I. ohne Faß 27,95, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,30 Gd., 
6,37½ Br., per Juni 6,32 ¼ Gd., 6,37½ Br., per Auguſt 
6.50 Gd., 6,55 Br., per Okt.⸗Dez. 6,85 Gd, 6,92½ 
Br., per Januar⸗März 7,07½ Gd., 7,15 Br. Still. 
Wochenumſatz 210 000 Ztr. 


Köln, 16. Mai. Rüböl lsko 58,00, per Oktober 
Mk. — 
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Als Marga in die Straße einbog, in der das 
Konzerthaus lag, trat Graf Arco eilig auf ſie zu, als 
hätte er auf ihr Kommen gewartet. 

„Ich habe es mir nachträglich überlegt, Fräulein 
Marga“, begann er und ſtreckte ihr die Hand ent⸗ 
gegen, „es iſt ganz unnatürlich, ſo fremd aneinander 
vorüberzugehen. Ein paar Worte kann man doch 
wohl wechſeln, ohne daß böſe Zungen über uns her⸗ 
fallen.“ 

Marga war ſtehen geblieben. Ein warmer 
Hauch färbte ihr die Wangen, während die Augen 
tajt vorwurfsvoll den Sprecher anſahen. 

Nur zögernd legte die junge Künſtlerin ihre 
Finger in die ihr hingehaltene Rechte. 

„Schade, daß ich nicht einen Spiegel habe, 
Ihnen das verdutzte Geſichtchen zu zeigen“, lachte 
Graf Arco. „Iſt es Ihnen jo bitterer Ernuſt, die 
lächerlich ſtrengen Regeln einer verbildeten Geſellſchaft 
inne zu halten, werden Sie kaum ohne manche 
fühlbare Wunde durch die Reihen Ihrer Richter 
gehen. Ich denke, einem alten Bekannten zu Liebe 
könnten Sie eine Ausnahme gelten laſſen, Marga.“ 


„Meine Verpflichtungen find heute hier zu Ende _ 


Herr Graf, dann trennen ſich doch unſere Wege“. 
erwiderte Marga zurückhaltend. „Für die kurze Zeit 
möchte ich nichts ändern.“ 


„Ich dagegen ganz entſchieden“ — in der Stimme 
war ein Anflug von Ungeduld — „mögen die ſpäteren 
Wege gehen, wie ſie wollen, der jetzige Stand der 
Dinge ift zur Zeit maßgebend und der iſt uuleidlich. 
Es iſt thöricht, ſich ohne Grund die Freude einer 
harmloſen Unterhaltung verkümmern zu laſſen. 
Niemand hat ein Recht, ſich darüber ein Richteramt 
anzumaßen. Nur wir beide allein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Zu der ee Feſtlichkeit 
emp fehl 


Nirchliche Nachrichten. 


Hhochf. Waldmeifter: Montag, den 19. Mai 1902. 
Bowle, Altpbt endgeil. Year. 


(außer dem Haufe auch in Flaſchen) 
gleichzeitig 
chemiſch analiete, garantiert 
reinen und echten 


Medicinal Angarvein 
© Menefer Ausbruch. 


(roter ſüßer Blutwein), 
Samos, Port: u. Bordeaur: 


Weine und Eognacs 
in ganz vorzüglichen Oualitäten und 
zu billigen Engrospreiſen. 


Bruno Müller, 


Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Heidenmiffion. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubfe. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Feli fir Großmann. 


In jedem der letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40 Tausend 
Fahrräder verkauft. Diese Zahl wurde bisher von keiner andern 


Fabrik auch nur annähernd erreicht. 
Brennabor ist die beliebteste Marke. — Kataloge postirei. Fre Unterricht, 
zur Anſicht, Vorführung pp. 


rere ben e 


Schreibmaschine Hammond, 


beſtes Syſtem, fteht bei mir zum 


nterrichte auch in, ir 


Stenographie 


Ev.⸗luth. Kirche. 
Mocker, Lindenſtr. 5 und anderen sn SE Vorm. 97, 4 5 Gottes dienſt. 
5 Behrendt, Reformirte Gemeinde. 
Obstweine f Tuchmacherſtraße 4 (2 Tr.) Ban titen Kirch 5 ef 
felmein, Johannisbeerwein, er BR | „ vaptitten: Kirche, Heppnerſtr. 
eee, Apfelſect, ee eee 1 * Ja W f Thorner Schirmfabrik Vorm. 9½ — 5 Gottesdienſt. 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ Malz Extrakt mit Eiſen areas gen Sbauliüchen ie Jane err Prediger Burbulla. 


zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Wostpr. 
Dr. J. Schlimenn. 


nicht aug; zerienden Eiſenwitzeln, welche bei Wlut⸗ 

|, crwint (Pleichſucht ches Erin e e d Min u. 2 

D wird uni regen vige gegen arbitts og 

Malz⸗Extrakt mit kal naunte englische ranfhet) 25 9 u. Anler- 
nl 18 bie Aunchenbllduus ba Ken m 


Schering’ * Grüne Ziyoihehe, N An, 


Wiedrziage: 20 . fat für ben ren en und A eee Der gerbanpiuugen. 
8 . rennen nn. Normenahhrannan 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheien. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


mädchenſchnle Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Evang. Kirche zu podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudat, 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krllger. 


Thorner Marktpreſſe 
am Freitag, den 16. Mai 1902. 
Der Markt war mit alem gut 
beigidt. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


ächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plate. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


ekt-harke Ranges in allen Weinhandtun: gen, 


Moſelwein, 
Stachelbeerwein, 


Igniede. I böchft. 
Preis. 


ſchnell, ſauber und billig. 
0 Johannisbeerwein, nn m 058511 1955 
Roggen « | 
an PA a S kt, Gerſte .. 112140113 — 
tr 7 8 80 Carl Bonath Safer - [4 7 — 
N 3 Photograph.-artistisch. teller Stroh . 1 
Mai ant (täglich fiſch) Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur ast Tau, Gereohteeht, 1 Ba ey A 165 5 
CC.... ERTL ÄU TFT TREE ER 5 Spezialität: 9 5 8. 5 
Hugo Eromin. halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. „Auf ee Drucke 1 Sa ile 1 = 13 
Probetöpfehen a Mk. 0,25 in den besseren ee Schweineflelich 1300 150 
e n und Drogen- f N 0 e Pike 150 120 
2 . undlengen 93 E W885 arpfen ® 60 — 
eize 4 E8iris-Gasellsehaft, 8. w. b. fl., Frankfurt a, M. ke mr semvensendnasrannan sn mars ud 1400 1150 
u 
Aale " 180] 220 
® 7 Zu haben in Thorn bei: 5 SF Atelier 4 : 
„ Derden zur ſorgfältigſten 7 N Adoif Hajer, Beeler 9, Hage Clans, Seglerstr. 22, aan ehter „seht m fit kr", Kruse & Carstensen a 2 2985 un 
Aufbewahrung gegen 15 Paul Weber, Breitestr. 26. Kaufe aber „nur in Flaſchen , überall Schloßkraße 14, Nreſen e 
= Mottenschaden 5 dor, wo Zacherlin-Plakate aushängen. vis-a-vis dem Schügenhauie. Barſche „50080 
i Be e N BETA | ————— NT ; | Saraufchen 280 1 
Bet dateien [WM | Chemische Handschuh wäscherel. | See 52065 
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Me gefärbte 30 F. p. Paar. S. Gorski, Puten enia 4 — 8.— 
) © Gl. Dorau, seit.27 Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiit, | Gänſe 250 4 — 
neben Pferde-Lonse à Erste Strobandſtraße 4. Enten Baar 280 a 
dem Taiferl. Poftamt. 11 Loose 10 4, Porto u. Liste 20 Pf. e * Ein guter, Hotter, Hühner, alte > 1 0 15 
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3080 Gewinne: 3 N The Premier Cycle Co Lid. Nürnberg-Doos. D gefahren, iſt zu ver- | Dutter Kilo | 1/70] 240 
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Bo» Fahrrad-landlung 7 Eguipagen ©)  Grodfenes Kleinhol, ver 69 255 
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| 5 „ Lehr- Reit- u. 3 A. Ferrari, Holzplat a. d. W. iſt eine Wohnung II. Etage zum Spinat 2 40ʃ—60 
Insti- — * & Gleichzeitig offeriere trockenes ee 1. April zu vermieten. Gurken Stück — 40080 
{ F agen ch | 


Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. Näheres bei A. Mazurkiewiez. 


Eiſenbahn⸗ „Fahrplan. 


Gültig vom 1. Mai 1902 ab. 


5 Fahrräder brand, Silbergewinne. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & EN 


Abgehende Züge. 95 Ankommende Züge. 
in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 3 5 bender Richtung Bromberg. 
Ile tung 
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Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
. Januar bis 31. Dezember 1901 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die 
Rechnungen zum Abſchluſſe gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunternehmer 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft zur Deckung 
des Geſamtbedarfs entfällt und die 
Heberolle aufgeftellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreije (Sektionsbezirke) Thorn 


Sommer » Neuheiten 
in Kattun und Waſchſtoffen. 


Ueberraſchende Auswahl. 
—— Biligfte Preife. —— 
Jakob Heymann, 
Inh. Georg Heymann, 


Manufakturwarensaus, 
5 Schillerſtraße 5. 


Ein Pfingfigruß vom Oybin i 
bei Zittau in Sachien. 


Auf der Lauſitz böchſtem Gipfel, 

Ueber aller Berge Wipfel, 

Süß umrauſcht von Tannendüften, 

Zwiſchen ſchroffen Felſenklüften — 

Herrlich iſs hinab zu ſchauen! 

Dunkle Wälder, grüne Auen, 

Droben blaues Himmelszelt, 0 
Unten friedlich ftill die Welt — 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


i 
ml ea ee e ame Alles athmet Himmelsluft! 
entrichtenden Beiträge, ſowie die der . 
Stadtgemeinde Thorn als Genoſſen⸗ er 1 „ 15 


Leib und Seel' erhebt ſich wieder, 8 
Frob erſchallen Dankeslieder! — — 
„Mag uur Jeder hierher kommen, 

Deſſen Lebensmut genommen, 

Hier wird er gefunden ſchnell, 

Sieht das Leben friſch und hell — 

Herzlich darum, ſiets willkommen, 

In der Dilla Gertrud aufgenommen!“ 


Eine Thornerin. 


ſchaftsmitglied durch den Kreisaus⸗ 
ſchuß überſandte Heberolle liegen zur 
Einſicht der Beteiligten in unſerer 
. (Rämmerei⸗Neben⸗ 

Safe, Rathaus 1 Treppe) gemäß 
& 111 des Geſetzes vom 30. Juni 
1900, betreffen d die Unfallverſicherung 
der in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Perſonen 
während zwei Wochen und zwar vom 
8. bis 21. Mai d. Js. in den Dienſt⸗ 
ſtunden aus. 

Thorn, den 6. Mai 1902. 


Der Stadtausſchuß. 
Bekanntmachung. 


Das Anbringen von Hängematten 
an den Bäumen des Stadtparks iſt 
verbrien. Ausnahmen werden in ge⸗ 
eigneten Fällen auf beſonderen Antrag 

zugelaſſen werden. 

Thorn, den 12. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
Fänden, unter welchen ſich eine gut 


e, 


SITE 


Nur bis: Ende ds Monats: 
Tolal⸗Ausverkau 


von zirka 


180 Oelgemälden 


bekannter moderner Meiſter 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Prager, 


Breiteſtraße 32. 


Modernste Schuhwaren 


1 zu bedeutend herab: 
jetzt geſetzten Preiſen. 


Neue Sommerfrische. 


Luftkurort Schloss 


Ober - Eisseln | Raudonatschen 


in Litthauen. via Tilsit-Ragnit bequem zu erreichen, bilden 
einen Bestandteil der Freiherrl.von Sanden’schen Besitzungen, sind 
Demmer herrlich an Wald und Wasser gelegen und bieten allen Denen, 
7 welche wirklich Ruhe und Erholung in gesunder Landluft, fern 
Te i 2 4 02 m m von dem Treiben der Stadt, suchen, einen angenehmen Aufenthalt. 
# Alle Vorzüge des Landlebens sind hier Meise I 50 den ei 
TORTE, 5 nehmlichkeiten der Sommerfrische, ohne deren Nachteile. Luf- 
r 5 5 vallahche tige, vornehme Zimmer, kräftige Verpflegung, zu der die Guts- 
5 Pig. - Zigarre aus rein über- Yerwaltung selbst fast alles Erforderliche stets frisch liefern kann, 
| Breitestrasse 3® seeischem Tabak hergestellt Gelegenheit zu e en un 3 7 5 een 9 
2 IE und Spazierenfahren, zur Jagd, Fischerei etc elle Pension 
ne befindet, fteht im Hauſe des Herrn Kotze. BE 0 80 Say Cr er ne incl. Wohnung durchschnittlich IR 117 ehe 
2 ER 5 ; eche. Alles Nähere dure rospe gratis und franko 
am ie en Ka d. Js., Ba AR CCC b 1 0 Offerieren wir durch die Freikerri. von Samden’sche Gutsverwal- 1 
im St. Georgen⸗ bezw. Katharinen⸗ Pfanzer 9 cm lang mit Sumatra- Dane in ) Weg Degree, und Ber 1 
Hospital an, zu welchem Kaufluſtige Decklatt Se eine 6 ee * % 
era werden. 300 Stück für Mk. 5.50 
Thorn, den 14. Mai 1902. 500 7.70 


Der Magiſtrat. 


” 57 ” 


1000 * 5 * ” 14. 
ferner unsere berühmten imperta 


Wasserheilanstalt Eckerberg 


309 Stück für Mk. 7.— 
Bekanntmachung. W 10 „ bei Stettin. 
Die für Ende Mai bezw. Anfang \ alles anke gegen Nachrahmeı| Gesamtes Wasserheilverfahren, Luft- und 


Juni angefündigtenHolzverjteigerungs- 
termine finden ſtatt: 
a) am Montag, den 26. Mai, vor- 
mittags 10 Uhr im Gafthaus Bar⸗ 
barten, 
b) am Dienstag, den 27. Mai, 
vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
enſau. 
Auf dieſen Terminen kommen ſol⸗ 
gende ee zum Ausgebot: 
Schutzbezirk Barbarten: 
3,15 230 Kieſern⸗Langnutzholz, 
543 rm Kiefern⸗Kloben, 
338 „ Kieſern⸗Spaltknuppel, 
137 „d Kiefern Rundknüppel, 
137 „ Kiefern⸗Stubben, 
149 „ö Kiefern: Reiſig J, 
464 „ Kiefern⸗Reiſig II. 
2; Schutbezirt Olek: 
88 fm Kiefern Langnutzholz, 
390 rm Kiefern⸗Kloben, 
130 „ Ae endet 
233 „K Kiefern⸗Rundknüppe 
22 „, Kiefern⸗Stubben, 
146 „ Kiefern⸗Reiſig J, 
441 „ Kiefern⸗Reiſig II, 
8 15 Kiefern⸗Reiſig III. 
Schutzbezirk Guttau: 
a fin Eichen⸗Langnutzholz, 
rm Kiefern⸗Kloben, 
29 „ Kie ern⸗Spaltknüppel, 
2 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
397 „K Kieſern⸗Stubben, 
65 „ Kiefern⸗Reiſig 1, 
„ Kiefern⸗Reiſig III. 
4. Schutzbezirk Steinort: 
34 fm Kiefern⸗Langnutzholz, 
120 rm Kiefern-Kloben, 
82 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
196 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
820 „ Kiefern⸗Stubben, 
2 „ Kiefern ⸗Reiſig 1, 
258 „ Kiefern⸗Reiſig II. 
Thorn, den 12. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung: 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht daß gemäß Derfügung des 
Herrn Regierungs⸗ Präfidenten in 
Marienwerder vom 22. März 1895 
für die Bäckereibetriebe der Decken 
der Ruhezeit an Sonn: und Feſttagen 

7 Uhr morgens feſtgeſetzt 
worden iſt. 

Thorn, den 7. Mai 1902. 


Die Polizei-Derwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Beſitzer von Hunden, 
welche mit der ſeit dem J. April d. J. 
fälligen Hundeſteuer für das J. Halb- 


Garantie, Umtausch oder Betrag 
zurück. 


Gebrüder Scheufele 
— BeRLRORR 44. 


Sonnenbäder, Massage etc. 
Näheres durch Prospekte. 


Tel. 3166. frau C. Viek. dr. Samuel. 


Bad Reinerz 5 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen, 
geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen alkalisch- 
erdigen Eisen-Trink- und Bade-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und Dampt- 
bädern, Kaltwasserkuren und Massage, Molken-, Milch- und Keiyr-Kuranstalt. 
— Hochquellen-Wasserleitung. — Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, 
der Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und Geschlechts-Organe, zur Verbesserung 
der Ernährung und der Constitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer 
Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. Kurzeit: 
1. Mai bis October. "Auskunftsbücher unentgeltlich. 


a und nalen chen 


werden den Sommer über 


zur ſicheren Aufbewahrung 


gegen Motten und ee 8 


angenommen bei 


O. Scharf, 


Kürſchuermeiſter. 
Abholen auf Wunſch. 


T 12 el 1 


offeriert zu 
aussergewöhnlich billigen 
Preisen 


in einfachſter bis zur elegantejten 
Ausführung 


0 


Sir Fahnleidende 


Adolf Heilfron, 


Dentiſt. 
T HORN, Breitesirasse 32. 
Briosen, au ai 


Norieutsche droit nstal 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
Brückenstr. 13. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von]! 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 


waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern. . 1 n 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- Frische lal- 0 E, 


. Bar ru — Me Privat. palhsüssen Johannisbeerwein, 
nn 515 ee vorzüglichen Apfelxeia, 


9 


Oskar Manner, 


Thorn III, 
meſchaniſche Werkſtatt. 
ER BB N TRETEN 


Hohenhonnef an Rein, Schengen 
Sanatorium für Lungenkranke 


BR Herrliche Lage hoch über dam Rheine, mitten im Walde. Erprobtes 
A Nollverfahren auf hygieniach - diätstischer Grundlage. Freiluitkur. 
A Regeimässige Erfolge. Vallkommenste Einrichtung. Elektrisches 
Licht. Warmwasserheizung. verzägliche Vantilatien, Lift, 90 
Zimmer. Mässige Preise. Winter und Sommer geöflnet. Auskunft 
und Prospekte durch den dirigirenden Arzt Dr. med. C. Meissen, 
tea am Rhein. 


| Fa 
| Kinder-u.öporkmagen 
25 


Maibowie 
empfiehlt 750 
A. Mazurkiewiez. 


Sanatorium 
und Wasserheilanstali 


ZOPPOT 


für Nervenkranke u. chron. 
Kranke aller Art! 

(ausgen. Geisteskranke). 

Das ganze Jahr geöffnet 
und besucht! 


Prospecte gratis 
durch den dirig, Arzt 


Dr. L. Firnhaber. 


lahr 1902 noch im Nüdjtande iind, CHE Berlitz | P 1 Ih | h R h, alte Moselweine 5 
e 290 1 aufgefordert, dieselbe School, | ranzüsist A ussint empfiehlt als erfriſchendes Getränk Ve“ Ka 
gen bei Vermeidung Aittädticher. \ arienaue & 7 
ee e Unterricht A. Kirmes, Klisabethstr. „ ton R i 
e Frospekie |0W- Hank der. berhäunten BEsthade, nk 1-2 Alan ONBESHEBRBE 28: A en ee \ 
Die Polizei: Verwaltung. sr = de ee, e e f 


schule ud Nur Nationallehrkräfte. ö Simmer, 1 Kabinet 


5. ge Baltonwohnung von 3 Bela: Der Schüler ist a tan Se nebft Zubehör find vom 1. Oktober N el hr 3 
ro im. u. reichl. Zubeh. v. 1. Jun 0 r ist von der ersten Stunde an ge- e b ’ 
Bing zu verm. . A 755 zu haben. zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 1 mag Man verlange Proſpekt. LEE 


W. Szezepanski’s Ww., 
Gartenſtr. 20,1, Eingang Schulſtr. Gerechteſtraße 33. 


5 Verantwortlicher Schriſtleiten Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thon. 


N Drunnen. Verwaltung Oſtrontegto nr.) 


eee 


„Beruhige Dich, Irma, ich that es unter dem Druck der 
Verhältniſſe. Uı ö 


ya 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Ofdeutfchen Zeitung. 


m nn = — —— 


Nr. 115. Sonntag, den 18. Mai. 1902. 


Zigeunerblut. 


Original- Roman von C. Matthias 


(6. Fortſetzung). 9 (Nachdruck verboten.) 


„Fang' doch nicht wieder mit der unſeligen Geldaffaire Achſelzuckend nahm Engelbert ſeinen Hut. 
an,“ unterbrach ſie ihn ſchnell verſtimmt. „Es iſt das ja „Wohin willſt Du?“ rief Irma aufſpringend. 
ſelbſtverſtändlich und der Graf iſt zu nobel, daß er nicht „Du ſchickſt mich ja fort,“ entgegnete er ruhig, denn dieſe 
aus eigener Initiative handeln wird.“ : Ausbrüche ihrer ſchlechten Laune waren ihm nichts Neues. 

„Er denkt aber vieleicht gar nicht jo weit,“ meinte „Glaube mir, ich gehe gern, denn ich weiß, daß Du ruhiger 
er, „übrigens mein Kind, glaube mir, von Geld und Rechts⸗ und gerechter ſein wirſt, wenn ich zurückkehre.“ 
ſachen verſtehſt Du ſo wenig er — 3333 „Bin ich ungerecht? O Du böſer Menſch, Du wiltſt 
% „Engelbert!“ rief fie nervös, „Du peinigſt mich entſetz⸗ nur mein Unglück. Geh', geh', laß mich allein, ich wünſchte, 
lich, wenn Du von dieſen Dingen ſprichſt. Ich will von alle⸗ Du kehrteſt nie wieder zurück!“ 
dem nichts wiſſen. Wenn der Graf hier eintrifft, werden Schluchzend warf ſie ſich auf das Sopha. Feſten 
wir ja ſehen. BER Schrittes verließ er das Haus, nachdem er noch eine Weile 

„Ich habe nur mit ſeinem Rechtsvertreter zu thun,“ gewartet hatte, ob ſie ihn eines weiteren Wortes würdigen 
5 ſie u. der 12155 „und bereits die erſorder⸗ würde. . 5 0 
ichen Schritte in Peſt eingeleitet.“ Als ſeine Schritte ber 95 bob fie ihr Geticht 

25 ; n 0 a ſeine Schritte verhallt waren, erhob ſie ihr Geficht 

ich 7 8 meinen Willen?“ rief Irma, „ach, das finde aus den Kiſſen. Ihr war fo ängſtlich ums Herz, fie wußte 
i nicht warum. Beklommen trat ſie ans Fenſter und öffnete 
daſſelbe. Der kühle Nachtwind fächelte um ihre heiße Stirn 
und trocknete die naſſen Wimpern. Draußen war dunkle 
Nacht. Kein Sternlein leuchtete am Himmel, ein Gewitter 
ſchien heraufzuziehen, denn fahles Licht zuckte im Motten. 

Aengſtlich ließ Irma wieder die Vorhänge zufallen und 
begab lich ins Nebenzimmer, um nach dem Kinde zu jehen. 
Als ſie die Thür öffnen wollte, ſtand Marietta vor ihr. 
Es war augenſcheinlich, daß fie nach ihrem Beginnen aus⸗ 
geſpäht, daß ſie gehorcht hatte. 

Heftig wollte die junge Frau die neugierige Dienerin an- 
fahren, doch ſie beſann ſich eines Beſſeren. Da die Unter⸗ 
haltung zwiſchen ihr und Engelbert in deutſcher Sprache ge— 
führt war, konnte die Lauſcherin nichts verſtanden haben. 

Am Bette des Kindes nahm ſie Platz. Heftig riß ſie die 
Kleine an ſich, ſie verlangte nach einem Schutze vor ihrer 
eignen Unzufriedenheit. 

Aber das zarte Weſen, aus ſeinem Schlummer geſtört, 
fing an zu weinen und ſtreckte ſein Händchen nach der Amme 
verlangend aus. 

Die Mutter war abermals gekränkt. 

„So willſt Du nicht bei mir bleiben?“ rief ſie heftig, 
„nun, jo geh' zu fremden Leuten, ich mag nicht um Deine 
Liebe betteln.“ 

Zornig warf ſie das Kind in die Wiege zurück; Marietta 
nahm es, leiſe ſingend, und legte es an ihre Bruſt. Augen 
blicklich beruhigte ſich die Kleine. Irma verließ, noch übler 
gelaunt, das Kinderzimmer. Keine Seele wollte ſie verſtehen, 
nichts ihr gedrücktes Herz heilen. 

Erſchöpft ſetzte ſie ſich im Salon auf das Sopha und 
durchflog nochmals das Schreiben des Grafen, ihres Vaters, 
in ſeinen Worten den erwünſchten Troſt ſuchend. 

Da tönte plötzlich ein greller Schrei an ihr Ohr. — Der 
Wind bauſchte die Vorhänge des geöffneten Fenſters auf. 
Entſetzt trat ſie an das Fenſter und ſchaute in das Dunkel 
der Nacht hinaus. f 

Von den gegenüberliegenden Gebüſchen löſte ſich eine 

„Ich will nichts von ihm wiſſen,“ rief ſie heftig. „Doch dunkle Geſtalt ab, die ſeſt in einen Mantel gewickelt, auf den 
ja, ich nehme es mit mir, Du aber laſſe mich, ich will allein [Augenblick gewartet zu haben ſchien, daß die junge Frau ſich 
ſein, ich fühle das Bedürfniß, mich auszuweinen.“ zeigen werde. 


rhält inſer Leben hier iſt koſtſpielig, meine Geldver⸗ 
niffe Reben nicht wehr gut, ich muß niich nach neuen 
Geldquellen umſehen.“ 8 

„So hätteſt Du mich nicht entführen und heirathen 
ſollen,“ rief ſie heitig. „Es iſt grauſam, ein junges Mädchen 
ihre Unerfahrenheit benutzend, dus dem Ueberflufſe des elter⸗ 
lichen Hauſes heraus zu reißen, um ſie dem Mangel und dem 
Elend preiszugeben.“ i 

Engelbert war bleich geworden. Er wollte heftig ant⸗ 
worten, aber er bezwang ſich. 

„Du thuſt mir wieder einmal Unrecht,“ entgegnete er 
mit unterdrückter Stimme. „Ich ertrage dieſe Vorwürfe 
aber nicht länger, Du haſt ſie mir zu oft gemacht. Vergiß 
nicht, daß Du den Gedanken an eine Entführung zuerſt ge⸗ 
faßt haſt. Ich liebte Dich herzlich und hätte mehr als dieſes 
gethan, um Dich zu beſitzen, ob aber diefer Gedanke, aus 
Deinem Kopfe entſprungen, mehr als bloße Abenteuerſucht 
war, laſſe ich dahingeſtellt. Vielleicht haſt Du mich damals 
auch wirklich geliebt, heute iſt Deine Liebe lau geworden und 
ich leide bitter darunter. Nun biſt Du einmal mein Weib 
und mußt Dich in die Verhältniſſe Deines Mannes ſchicken. 
Bis jetzt haſt Du in meinem Hauſe in Fülle und Luxus ge⸗ 
lebt, jeder auch noch ſo koſtſpielige Wunſch iſt Dir erfüllt 
worden, von Mangel und Elend kann abſolut nicht die Rede 
ſein. Es iſt auch nicht zu befürchten, daß dieſer Fall ein⸗ 
treten kann. Dein Vermögen muß aber für unſer Kind ſicher 
geſtellt werden und ſoll zugleich dazu dienen, Deine oft koſt⸗ 
ſpieligen Launen zu befriedigen.“ 

„Ich will aber nicht, nun ſchon gar nicht,“ entgegnete 
ſie ſchluchzend, „denn Deine Worte beſchimpfen mich. Faſt 
klingt es, als habe ich Dich entführt, um das Glück zu ge⸗ 
nießen, die Gattin eines Malers zu werden. O, ich habe 
dieſen Schritt oft genug bereut und ich will ihn ungeſchehen 
machen. Hier dieſer Brief ruft mich zum elterlichen Hauſe 
zurück, ich werde ihm Folge leiſten.“ 

„Und das Kind?“ 


3 


Mit raſchen Schritten war die Geſtalt unter das ge⸗ 
öffnete Fenſter getreten. 2. 

„Das iſt meine Rache, Madame,“ flüſterte der Ver⸗ 
mummte in franzöſiſcher Sprache, „jetzt mögen Sie wieder 
in den Palaſt Remenyi zurückkehren.“ Spurlos, wie die Ge⸗ 
ſtalt aufgetaucht war, verſchwand ſie wieder im Dunkel. 

„Was bedeutet das?“ ſtöhnte Irma und hielt ſich zitternd 


am Fenſterkreuz feſt. 


Auf der Straße war es lebendig geworden. Lauter 
Hülferuf tönte zu der Lauſchenden herüber. Ein Gensdarm 
ſprengte auf ſchnaubendem Pferde vorbei, brennende Fackeln 
leuchteten durch das dichte Gebüſch vor der Villa. 

Auch im Hauſe mußte man die Rufe gehört haben, denn 
die Thür öffnete ſich und die Haushälterin erſchien mit einer 
brennenden Kerze auf der Thürſchwelle.“ : 

„Heilige Mutter Gottes!“ ſchrie fie, „da bringen fie 
einen Verwundeten. O dieſe Briganten haben gewiß wieder 
Unheil angerichtet.“ 

Schwere Männertritte kamen näher. 

l 1 die Haushälterin, hatte Irma am Fenſter 

eſehen. 
er „Madame,“ rief fie, „die Träger kommen auf unſer Haus 
zu, ſoll ich die Thür ſchließen? Wir können doch keinen Todten 
im Hauſe beherbergen, zudem iſt der gnädige Herr doch 
nicht daheim.“ 

„Er iſt eben auf dem Wege zu Euch,“ antwortete eine 
tiefe Stimme, „denn er iſt es ſelbſt, den wir tragen.“ 

Irma ſtieß einen Ruf des Entſetzens aus. Ihre Hände 
ließen das Fenſterkreuz los, die Knie brachen unter ihr und 
ſie wäre zu Boden geſunken, hätten ſie nicht Mariettas Arme 
aufgefangen. 

„Was iſt nur geſchehen,“ fragte ſie die Amme mit er- 
ſtickter Stimme. „Habe ich recht gehört? Man bringt meinen 
Mann verwundet nach Hauſe?“ 

„Tröſten Sie ſich, Excellenza,“ beruhigte ſie die Dienerin, 
„die Madonna iſt gütig, vielleicht mur ein kleiner Unfall.“ 
Wein, das iſt es nicht, o ich ahne Fürchterliches, der 
Schrei, die Erſcheinung des Fremden,“ rief die junge Frau 
außer ſich und erhob ſich mit Heftigkeit. „Ich muß Gewiß⸗ 
heit haben.“ b 

Fliegenden Fußes eilte ſie zur Thür, welche auf den 
Korridor führte, um die Nahenden zu empfangen. 

Marietta aber ſah ihr ſcheu nach. 

„Da ſcheint Beppo ſeine Hand im Spiele gehabt zu 
haben, umſonſt forſchte er ul n aus. Ich habe genug auf 
meinem Gewiſſen und will nichts mit dieſer Vendetta zu thun 
haben; die Polizei kommt, ich verſchwinde,“ flüſterte ſie und 
zog ſich behutſam nach dem Kinderzimmer zurück. 

Irma war indeſſen in das Vorhaus getreten. Vier 
Männer kamen ihr entgegen, welche einen Körper trugen, der 
regungslos in ihren Armen hing. 

„Engelbert!“ ſchrie die arme Frau entſetzt auf, „Du biſt 
derwundet? Wie iſt das geſchehen? Wer that Dir etwas zu 
Leide?“ 

„Beruhigen Sie ſich, Madame,“ antwortete der 
Gensdarm, welcher dem traurigen Zuge voranſchritt, „es iſt 
nur ein Dolchſtoß, von einem ſchändlichen Briganten geführt. 
Hoffentlich hat er ſchlecht getroffen, denn es iſt finſter 
draußen, wie in einem Sack. O, wir werden den ſchlechten 


Kerl ſchon fangen, der Polizei entkommt ſo leicht Keiner, denn 


wir ſind ſchlau, ſehr ſchlau, wir von der Polizei. Nun Leute,“ 
wandte er ſich an die Träger, „legt den armen Herrn hier 
auf das Sopha und laßt Euch von der ſchönen Dame einen 
Scudo geben. Glückſelige Nacht, Excellenza!“ 

Damit trollte er ſich, nachdem er gleichfalls von der 
Haushälterin ein Silberſtück in Empfang genommen hatte. 

Irma hatte ſich über den lebloſen Körper ihres Gatten 

eworfen. Seine Augen waren offen und verglaſt, fein Ge⸗ 
icht verzerrt. Er athmete nicht mehr, ſein Herz ſchien ſtill 
zu ſtehen. Nur wenige Blutstropfen auf der Bruſt zeigten 
die Stelle, wo ihn nur zu gut das Stilet des Mörders ge- 
troffen hatte. — 

„Todt, todt!“ klagte die arme Frau, „doch nein, es iſt 
ja unmöglich. Peronella, eile zum Arzt, Doktor Sulpicio 
muß helfen, ſchnell, ſchnell, ehe es zu ſpät ill.“ 

Heulend gehorchte das alternde Mädchen und verließ das 
Haus, welches j® 8 hinter ſich abſchloß. 

Wieder beugte ſich Irma über den Lebloſen. Tauſend 
Schmeichelnamen rief ſie ihm zu, flüſterte ſie ihm ins Ohr. 


Ohne daß ſie es wußte, ſprach ſie in ihrer Mutterſprache zu 


ihm. Er hörte ſie nicht. Kein Laut der Erwiderung kam 
von den ſtarren, bleichen Lippen. 


Da begann ſie ſich in wildem Schmerze ſelbſt anzuklagen 
und zerzaufte ihr ſchönes Goldhaar. . 

„Im Zorn iſt er von mir gegangen,“ wehklagte ſie, „ich 
ſelbſt habe ihn dem Mörder in die Hände getrieben. O, daß 
ich ſtatt ſeiner geſtorben wäre! Aber nein, Du kannſt ja 
nicht todt ſein, Geliebter, es iſt ja undenkbar, Du das blühende 
Leben ſelbſt! Wer ſollte einen Vortheil davon haben, daß Du 
nicht mehr unter den Lebenden weilſt? Weh' mir, die Stimme 
jenes Mannes, welcher mir zurief: „Das iſt meine Rache!“ 
Sollte mein Vater —? O nein, nein, es iſt undenkbar, 
und überdies hat er ja verziehen. Aber wer könnte ſonſt 
Deinen Tod wünſchen, mein Engelbert? O antworte, 19 0 
Ich ſterbe ja vor Angſt, wenn Du länger ſtumm bleibſt. Ich 
glaube es Dir nicht, daß Du von mir gehen willſt. Du 
willſt mich nur ſchrecken, nur beſtrafen für meinen böſen 
Charakter. Aber nun iſt es genug, genug! — O mein Kopf, 
ich werde wahnſinnig. Und der Doktor kommt noch immer 
nicht. Man läßt mich ganz allein mit dem armen Verwun— 
deten, dem ich nicht helfen kann. Erwache, mein Engelbert, er 
höre mein Flehen, erwarme unter meinen ſtrömenden Thrä— 
nen, ich vergehe vor Jammer und Schmerzen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


I 
Ein deutſcher Reld. 


Skizze von Erwin Grube. 
(Nachdruck verboten.) 

„Herr, was ſind Sie für ein jämmerlicher Offizier?!“ 
donnerte der Obriſt von Szekuly den preußiſchen Lieutenant 
Gauvain an. „Wer hat Ihnen den Rückzug befohlen? Sie 
werden ſogleich auf Ihren Poſten zurückkehren und ihn nicht 
eher verlaſſen, als Ihnen das Taſchentuch in der Taſche 
brennt.“ — Gauvain ſchwieg, ließ ſich für jeden Mann ſeines 
aus zwei Unteroffizieren und fſünfunddreißig Gemeinen be— 
ſtehenden Kommandos neunzig Patronen geben und mar- 
ſchirte ab, während er einem Kameraden zurief: „Entweder 
erobere ich Mainz, oder Du ſiehſt mich nicht mehr wieder.“ 
— Dieſer Auftritt fand in dem bedeutungsvollen Jahre 

1793 ſtatt, und die Veranlaſſung war folgende geweſen: Der 
Oberſt Szekuly hatte den Lieutenant Gauvain vom preußiſchen 
; ie Schenk mit fünfundzwanzig Mann befehligt, 
den Goldfels in der Gegend von Stromberg zu beſetzen. Der 

Goldſels iſt eine Burg, zwiſchen deren Ruinen einige Wirth- 

ſchaftsgebäude lagen. Gegen Stromberg iſt der Zugang kaum 
möglich, von der anderen Seite kann jedoch nichts den Feind 
aufhalten. Nun ſollte freilich der Trierſche Hauptmann 

Faber Gauvain den Rücken decken, aber wie ein echter Reichs- 

ſoldat war er bei dem Nahen der Franzoſen, denen man ja 
auch Mainz geräumt hatte, abgezogen. Gaupain vermochte 
ſeinen Platz nun nicht mehr zu behaupten und hatte ihn ge— 
räumt, was ſeinen Vorgeſetzten zum Aeußerſten verdroß. 

Gauvain kam mit ſeinen ſiebenunddreißig Mann des 
Nachts an dem Saum des Waldes hinter dem Goldfels an, 

ſchlich ſich mit zwei Soldaten noch vor Tagesanbruch an das 

Schloß heran und nahm es, da er es vom Feinde verlaſſen 

fand, wieder in Beſitz, was er ſeinem Oberſt melden ließ. 

Am 1 Morgen um 6 Uhr — es war der 20. 
März — kamen ungefähr dreihundert 18 In⸗ 
fanteriſten aus Stromberg und wollten auf der ſteilen Berg⸗ 
ſeite den Goldfels erſteigen. Gauvain hatte jein Kommand⸗ 
hinter Klippen und Geſträuch verſteckt mit dem ſtrengen Bo⸗ 
fehl, nicht eher zu ſchießen, bis der Feind auf dreißig bis 
vierzig Schritte heran wäre. Die Franzoſen nahten ſich 
zerſtreut; als ſie nahe waren, gaben die Füſiliere Feuer. 
Sie hatten ihre Leute ſo ſicher aufs Korn genommen, daß 
nur wenige Schüſſe fehlten. Bald lagen mehr als fünfzig 
Todte auf den ſteilen Pfaden, während die übrigen unter ent⸗ 
ſetzlich drohendem Geſchrei nach Stromberg flohen. Die 
Preußen, die faſt keinen Verluſt hatten, jubelten. 

Nach zwei Stunden kamen ſechshundert Mann Fran⸗ 
zojen und warfen ſich auf die Trierſchen Jäger, welche unter 
dem Hauptmann Faber wieder ihre alte Stellung eingenom⸗ 
men hatten. Gegen einen Angriff von Stromberg aus blie— 
ben die Preußen in ihren gedeckten Stellungen. Nur zehn 
Mann ſandte Gauvain auf die andere Seite gegen Sohn— 
wald zu. 

Der Angriff der Franzoſen auf die Hauptfront erfolgte 
nach einer halben Stunde unter wildem Geſchrei und ſtetem 
Feuer. Einer der erſten feindlichen Schüſſe ging Gauvain 


durch den Hut, ein zweiter riß ihm das Zopfband entzwei, 
ein dritter ſtreifte ſeinen linken Arm, zwei andere gingen 
ihm durch die Uniform, ohne ihn zu verletzen. Der Lieute⸗ 
nant ſchwenkte ſeinen Hut und rief: „Das gilt mir, Ka⸗ 
meraden; aber Ihr müßt wiſſen, ich bin feſt.“ 

So ſtanden die Sachen noch um Mittag, als Gauvain ge⸗ 
meldet wurde, die Trierer Jäger zögen ſich wieder zurück. 
Er nahm fünf Füſiliere mit ſich und verſtärkte damit den 
Poſten gegen Sohnwald. Bald nahten dreihundert Fran⸗ 
zoſen. Gauvain ſtellte die Seinen hinter eine kleine Mauer 
und vertheidigte jich über eine Stunde gegen die zwanzig⸗ 
fache Uebermacht. Dra begannen die Patronen zu mangeln. 
Jetzt erfolgte eine Aufforderung, man ſolle ſich ergeben. Die 
. ihren Führer, dies zu thun, Gauvain ſchüttelte 

en Kopf. 

„Ihr wißt ja, Kinder, was mir der Obriſt Szekuly zu- 
gerufen hat,“ ſagte er. „Unſere Schnupftücher brennen noch 
nicht.“ Der Feind drang nun von allen Seiten auf die 
Preußen ein. Schon waren einige Füſiliere gefallen. „Ge⸗ 
wehr zur Attacke rechts!“ rief Gauvain und ſuchte mit einem 
Bajonettangriff ſich Luft zu machen. Er brachte nur zehn 
Mann nach Goldfels 9 Nur einige Minuten ließ er ſie 
verſchnaufen, dann ſollte es noch einen Kampf geben. Ein ge⸗ 
ladenes Piſtol in der Schärpe, ein zweites in der linken Hand 
und den Degen in der rechten Hand, ſtürzte er auf eine Schaar 
von ſechzig Feinden ein, während er den Seinen zurief: 
„Mir nach!“ 

Von den Gefangenen hatten die Franzoſen den Namen 
des Lieutenants erfahren. Sie hielten ihn für einen Emi⸗ 
granten. Darum ſchrieen ſie ihm „Verräther!“ zu. — „Ich 
bin ein Deutſcher,“ antwortete er ihnen, ſchoß ſeine beiden 
Piſtolen unter die Feinde ab, rannte einem franzöſiſchen 
Offizier den Degen durch den Leib, entriß dann einem Unter⸗ 
offizier das Gewehr und ſchlug damit wüthend um ſich. 
Endlich fiel er und wurde noch lebend in Stücke gehauen. 
Um den Leichnam des Helden tanzten die Franzoſen unter 
wilden Geſängen. Das Denkmal, das ſeine Kameraden ihm 
ſetzten, fand in den Kriegsſtürmen ſeine Vernichtung; doch 
die Kunde von ſeinem Heldentode iſt nicht entſchwunden. 
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Deben. 


Skizze von Reinhold Ortmann. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


„Und Sie haben ihr eine Erklärung gemacht?“ fragte ich 
zweifelnd . „Sie hat ſich bereit erklärt, Ihnen anzugehören?“ 

„Nein,“ erwiderte er freimüthig. „Noch nicht, aber ich 
glaube, daß ſie einiges Intereſſe für mich empfindet, und ich 
fürchte nicht, daß ſie nein ſagen werde.“ = 

Auch ich hielt mich von ihrer Einwilligung überzeugt. 
Denn ich wußte, daß Gabor Herbangi ſehr reich war, daß ſeine 
Wittwe dereinſt vielleicht über Millionen verfügen würde. 

Der Wagen hielt vor dem Kurhauſe; der Baron reichte 
mir zum Abſchied die Hand. 

„Auf morgen, lieber Freunb! Sie fahren doch wieder 
mit hinüber? Denn auch Sie müſſen ſie kennen lernen. 
Erſt dann werden Sie begreiſen, daß ich in der That nicht der 
leichtfertige Narr bin, für den Sie mich jetzt halten.“ 

Weniger als je hätte ich ihm in dieſer Stunde etwas ab⸗ 
ſchlagen können, und bis in meine Träume hinein verfolgte 
mich ſein liebes, glückverklärtes Antlitz mit den freude— 
durſtigen Augen und den von der Hand des Todes mit pur» 
purnen Roſen bemalten Wangen. 


Weder an der Frühſtücks⸗ noch an dor 
M'xiagdtafel des nächſten Tages war Gabor Fee— 
Bungi erſchienen. Beſorgt erkundigte ich mich durch 


sas Stubenmädchen nach ſeinem Befinden; aber er ließ mir 
ſagen, daß nur ein unbedeutendes Unwohlſein ihn veranlaßt 
habe, auf ſeinem Zimmer zu bleiben. Und gegen fünf Uhr 
trat er zu meinem Erſtaunen bei mir, durchaus nicht ſchlechter 
ausſehend als ſonſt und wie immer mit peinlichſter Sorgfalt 
gelleidet, ein. „Ach, es war gar nichts,“ erwiderte er auf 
meine Frage nach jeinem Ergehen. „Wenn Sie damit ein- 
verſtanden ſind, brechen wir auf.“ 

Er bemühte ſich, ruhig zu erſcheinen, aber ich ſah das 
nervöſe Beben ſeiner Naſenflügel und die heiße Ungeduld, 
die in ſeinen Augen flackerte. Darum beeilte ich mich, 
ſeinem Verlangen zu willfahren. Er hatte den Wagen wieder 


* 


in das Dorf beſtellt, damit unſere Abfahrt ſo wenig als mög⸗ 


lich bemerkt werde. Aber als wir den ſogenannten Corſo vor 
dem Kurhauſe überſchreiten wollten, hemmte eine auf⸗ 
fahrende Equipage unſern Weg. Wir mußten ſtehen bleiben, 
bis die Inſaſſen ausgeſtiegen waren, und da wir ſahen, daß 
es neue Ankömmlinge ſeien, war es wohl natürlich, daß wir 
ſie etwas aufmerkſamer betrachteten. Ein tieftrauriges, er⸗ 
ſchütterndes Schauſpiel bot ſich unſerem Blick — ein offenbar 
todtkranker Mann an der Seite eines lieblichen und jedenfalls 
noch blutjungen Weibes, das liebevoll bemüht war, den Hin⸗ 
fälligen und mühſam nach Athem Ringenden zu unterſtützen. 
Nur eine Minute, dann waren ſie im Innern des Hauſes ver⸗ 
ſchwunden. Aber unauslöſchlich hatte ſich mir während dieſer 
kurzen Zeitſpanne das Antlitz der armen jungen Frau mit 
ſeinem ergreifenden Ausdruck hoffnungsloſer Traurigkeit ein⸗ 
geprägt — einem Ausdruck, der in ede Be⸗ 
redtſamkeit von grauſamen Seelenleiden erzählte und von 
frühzerſtörtem Glück. Schwer lag es mir noch auf der Bruſt, 
als ich mich wieder nach Gabor Herbangi umwandte. Und 
wie ein Strom eiskalten Waſſers rieſelte es über mich hin, ſo 
erſchreckend war die jähe Veränderung in ſeinem Geſicht. In 
dieſem Augenblick, da er die gewöhnliche Herrſchaft über ſich 
ſelbſt verloren hatte, ſah ich zum erſten Mal, wie krank, 
wie todeskrank er war. Und in meiner Beſtürzung ergriff ich 
faſt unwillkürlich ſeine beiden ſchlaff herabhängenden, eis⸗ 
kalten Hände. 

„Was iſt Ihnen, Baron? Sie fühlen ſich nicht wohl. 
Nein, ich werde nicht zugeben, daß Sie heute fahren.“ 

Er zuckte ein wenig zuſammen; dann aber bezwang er 
ſich heldenmüthig zu einem Lächeln. 

„Ja, Sie haben Recht. Es iſt wohl beſſer, es aufzugeben. 
Sie ſind mir nicht böſe, daß ich Sie umſonſt bemüht habe — 
nicht wahr? Ich ſehe Sie vielleicht nachher — oder morgen.“ 

Er drückte mir die Hand und ſchritt raſch ſeiner in einer 
Villa gelegenen Je u, während ich mich beklommenen 
Gemüthes ins Dor 0 ‚um den Kutſcher zu entlaſſen. 
Als ich nach langem Spaziergang auf mein Zimmer zu⸗ 
rückkehrte, ſah ich ein Briefchen auf dem Tiſche liegen. Von 
bangen Ahnungen ergriffen, löſte ich den Umſchlag. Eine 
beſchriebene weiße Viſitenkarte fiel mir entgegen. 

„Gabor von Herbangi“ ſtand auf der einen Seite, und 
auf der anderen, mit engen, zierlichen, faſt frauenhaften 
Zügen geſchrieben: ? 

„Leben Sie wohl, lieber Freund! Und ſuchen Sie zu ver⸗ 

eſſen, daß ich noch zu guterletzt nahe daran war, eine ab⸗ 
ſcheuliche Handlung brutaler Selbſtſucht zu begehen. Nein, 
die der Tod gezeichnet, haben kein Recht mehr auf Glück. Und 
auch ein Sterbender iſt nicht frei genug, daß er ein Menſchen— 
ſchickſal zerſtören dürfte. Es war ein Traum, und er iſt aus⸗ 
geträumt. Nun will ich verſuchen, traumlos zu ſchlummern. 
Habe ich kein Recht mehr, zu leben, ſo will ich mir wenigſtens 
die Befugnijje nehmen, nach meinem Gefallen zu ſterben.“ 

Ich hatte Mühe gehabt, die dicht zuſammengedrängten 
Worte zu entziffern, nicht nur, weil ſie ſo winzig waren, ſon⸗ 
dern vor allem, weil es mir vor den Augen flimmerte und 
tanzte. Nun ſtürzte ich in wilder Haſt aus dem Zimmer, 
hinüber nach der Villa, in der Herbangi wohnte. Auf den 
Stufen, die zur Eingangsthür emporführten, begegnete mir 
einer der Aſſiſtenzärzte. Als er mein verſtörtes Geſicht ſah, 
machte er mir ein Zeichen zu ſchweigen und zog mich raſch in 
das Haus. 

„Sie wiſſen alſo ſchon — ein ſchreckliches Unglück! Aber 
wer hätte auch ahnen können, daß er in der Angſt um ſein 
Leben eine ſo heilloſe Dummheit begehen würde.“ 

„Es iſt alſo wirklich wahr? Er ißt todt?“ 

„Freilich. Eine ſolche Doſis Morphium! Es wäre ge- 
nug geweſen für einen Löwen.“ 

„Und Sie glauben, daß er aus Angſt um ſein Leben — ?“ 

„Ich wüßte nicht, weshalb er es ſonſt hätte thun ſollen. 
Ein Manu in ſeinen Verhältniſſen! Aber er hatte heute 
Morgen eine leichte Lungenblutung. Da wurde ihm für den 
Fall der Wiederholung das Morphium verſchrieben. Es war 
für eine Woche beſtimmt; aber er nahm alles auf einmal. 
Als man ihn fand, war an Rettung nicht mehr zu denken. 
Aber ich beſchwöre Sie, machen Sie kein Aufhebens davon 
unter den Patienten. Es iſt eine furchtbar unangenehme 
Geſchichte. Ich hatte ihn immer für einen ſo vernünftigen 
Menſchen gehalten. Und nun dieſe knabenhafte Thorheit!“ 

ch wußte es beſſer; aber ich ließ den Doktor und die 
Anderen bei ihrem Glauben. Was kümmerte ſie, weshalb der 
arme Herbangi geſtorben war! Vielleicht hätten ſie die Er⸗ 
anden die ich ihnen geben konnte, nicht einmal recht ver⸗ 
anden. 


— — 
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UNS 


Frühlingsluſt. 


Der Frühling iſt ein braver Mann! Juchhe! 
Mit tauſend Blumen kommt er an, Juchhe! 
Es pranget Berg und Thal und Flur, 

Die ganze herrliche Natur 
In lauter Blüthen nur, 


Juchhe! 


Es lacht der liebe Sonnenſchein, Juchhe! 
In jedes Kämmerlein hinein, Juchhe! 
Und ruft: Ihr Kinder all' im Haus, 
Kommt nur zu mir getroſt heraus, 
Und pflückt Euch einen Strauß, 
Juchhe! 


Da wandern alle Mägdelein, Juchhe! 
Und flotte Buben hinterdrein, Juchhe! 
Mit Singen aus dem engen Haus 
Zum grünen, dunklen Wald hinaus 
Und binden einen Strauß! 
Juchhe! 


Und weißt Du, lieber Frühling, auch, Juchhe! 
Wie es bei guten Kindern Brauch? Juchhe! 
Wenn ſie gepflückt ein Sträußelein, 

So ſchenken ſie's zu Hauſe fein 
Dem guten Mütterlein, 
Juchhe! 


* 


Der Kaiman. 


Wer die großen Flüſſe Afrikas und Amerikas bereiſt, hat 
h am meiſten vor einem furchtbaren, gefräßigen Thiere zu 
chützen, dem Krokodil, in Amerika Alligator oder Kaiman ge- 
nannt. Ba Bere i 2 : 
Es ſind gewaltige Panzereidechſen, bis 4 Meter lang, 
oben und an den Seiten mit einem undurchdringlichen Schup⸗ 
N ausgerüſtet, mit weitem Rachen, in dem ſpitze 
Zähne drohen, und einem langen beſchuppten S:wanz. 

In großen Mengen hauſt der Kaiman in den Flüſſen, 
Seen und Sümpfen, und iſt wohl kaum auszurotten. Die Be⸗ 
wohner der Flußufer ſind nie ſicher vor Angriffen. Im 
Schilf verborgen, ſtürzt der Kaiman auf die Menſchen, na⸗ 
mentlich, wenn dieſe Waſſer holen. Seine gewöhnliche Nah⸗ 
rung ſind Fiſche, doch ergreift er jedes Thier, das ſich dem 
Waſſer naht. Während ſeine Bewegungen im Waſſer ſchnell 
und gewandt ſind, iſt er auf dem Lande ſeige und ſchwerfällig. 

Selbſtverſtändlich wird ihm eifrig nachgeſtellt, da er ein 
grauſamer, tückiſcher, gieriger Feind iſt. Doch iſt das nicht 
leicht, denn die Kugel muß das Thier in den Rachen oder in 
die Achſelhöhle treffen; an dem Panzer prallt ſie in der 
Regel ab. Es gehört alſo ein tüchtiger Schütze dazu, ihn zu 
erlegen. Vielfach tödten die Eingeborenen den Kaiman, in⸗ 
dem ſie ihm als Lockmittel ein Stück Fleiſch auswerfen, 
welches einen Haken birgt, von dem eine Kette zu einem 
Baume führt, an dem ſie befeſtigt iſt. Hat der Alligator 
angebiſſen, dann gehen die Jäger ihm zu Leibe, aber auch 
erſt dann, wenn er ſich lange Pain abgemüht dat, ſich von 
dem Haken loszumachen, der tief in der Kinnlade ſitzt. Mit 
Lanzen durchbohren ſie nun die unteren, verletzbaren Theile 
des Körpers. 

Alexander von Humboldt, der berühmte deutſche Rei⸗ 
15 5 erzählt, wie ein junges Mädchen im Uritueu ſich 

urch ſeltene Unerſchrockenheit ind Geiſtesgegenwart aus dem 
Ser eines Alligators gerettet hat. Das Mädchen war am 
Flußufer von dem Ungethüm ergriffen: Sobald ſie ſich gepackt 
fühlte, griff ſie nach den Augen des Thieres und ſtieß ihre 
Finger mit ſolcher Gewalt hinein, daß das Krokodil vor 
Schmerz ſie fahren ließ, nachdem es ihr den linken Vorderarm 
abgeriſſen. Trotz des ungeheuren Blutverluſtes gelangte die 
Indianerin, mit der übrig gebliebenen Hand ſchwimmend, 


glücklich aus Ufer. In dieſen Einöden, wo der Menſch im 
beſtändigen Kampfe mit der Natur liegt, unterhält man 
ſich täglich von den Kunſtgriffen, um einem Tiger, einer Bog 
oder einem Krokodil zu entgehen; jeder rüſtet ſich gleichſam 
auf die bevorſtehende Gefahr. „Ich wußte,“ ſagte das junge 
Mädchen gelaſſen, „daß der Kaiman abläßt, wenn man ihm 
die Finger in die Augen drückt.“ f 


* 
Für kleine Köchinnen. 


Spinat mit Eiern. 8 
Erſt mußt Du den Spinat (ſoviel in Dein Schüſſelchen 
geht) recht rein verleſen, dann in kochendem Waſſer abbrühen, 
mit kaltem Waſſer abkühlen, ausdrücken und auf einem Hack- 
brett ganz fein hacken. Bei dieſem Hacken ſei ja geduldig: 
zu fein kann der Spinat nie werden, zu grob aber giebt ein 
ſchlechtes Gemüſe. — Nun dämpfe ein Stückchen kleinge⸗ 
ſchnittene Zwiebel und ein Löffelchen voll Mehl in Butter, bis 
beides gelb iſt, thue den Spinat dazu und laß ihn unter öf⸗ 
terem Umrühren noch ein wenig mit röſten. Dann fülle 
den Topf mit Fleiſchbrühe auf, würze das Gemüſe mit Salz 
oder Muskatnuß und richte es an. Auf den Spinat lege ein 
Ei, das Du in Deiner Eierpfarne in etwas Butter und Salz 
gebacken 1 Das ſieht nicht nur hübſch aus, ſondern 
ſchmeckt auch ganz prächtig; am beſten aber ſchmeckt es im 
Frühlinge, wie es überhaupt in manchen Gegenden das be⸗ 
liebteſte Frühjahrsgemüſe iſt. i 


= 


Bewegungsſpiele im Freien. 
Der Baum ball. 


Ein aus dem 
„Verwechſelt das 


„Fußball“ und dem bekannten 
Bäumchen nicht“ zuſammengeſetztes 
Spiel iſt der Baumball. Man wählt auf einem 
mit Bäumen beſetzten Spielplatze beſtimmte Bäume 
aus, die von den Spielenden zu Spielmalen beſetzt werden. 
tes die Bäume, jo kann man die Male durch kleine Stod- 
ölzer, durch Pfähle ſowie durch Steine oder andere feſt⸗ 
liegende Gegenſtände bezeichnen. Es muß ein Mal weniger 
ein, als Spieler vorhanden ſind. Wer keinen Baum hat, muß 
en Ball wie beim Fußball fortſchlagen, und zwar gegen 
einen von einem Mitſpieler beſetzten Baum. Dieſer läßt 
den Ball aber nicht jo weit herankommen, daß er den Brium 
noch mit der Hand berührt. Trifft der Treiber mit dem 
Balle einen Baum, ſo übernimmt derjenige das Treiberamt, 
der den Baum eben nicht gedeckt hat. Gelang es dem Treiber 
nach wiederholten Angriffen nicht, einen Baum zu treffen, ſo 
ruft er, dreimal in die Hände klatſchend, laut aus: „Ver⸗ 
wechſelt das Bäumchen!“ worauf alle ein Wettjagen um ein 
anderes Bäumchen beginnen, an dem ſich auch der Balltreiber 
e Wer keinen Baum ſindet, wird der neue Ball- 

treiber. 


& 
Näthſel und Aufgaben. 


1. Mit F drückt's Manchen oft recht ſchwer, 
Mit K iſt's beſſer voll, als leer, 
= Mit N laß ungepflückt es jein, 
FE Mit S lädt es zur Ruhe ein. 
& 2. Viele tauſend macht der Schneider, 
272 Um zu fert'gen Euch die Kleider; 
Giebt's Gewitter, Regenſchauer, 
Kriegt oft Milch ihn und wird ſauer; 
Froh iſt man beim Kartenſpiele, 
Hat man ihrer nur recht viele. 
Doch von manchen kleinen Thieren 
Iſt recht ſchmerzlich er zu ſpüren. 
Scherzfragen. 1. Welchen Stein ſindet man nicht 
auf der Erde? — 2. Welcher Schuh zerreißt nicht? 
(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


= 


Auflöfungen der Räthſel in voriger Jugend-Nummer: 
1. Reſtauration (Reſt — Au — Ration). — 2. Egge 
e. 
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